Die Dan 
und Feſt 
Beſtellungen werden in der Expedition 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtaften augenommen. 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

Paris, 13. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer äußerte ſich der Miniſter Rouher 
gegen Jules Favre über die däniſche Frage: Frank 
reich reſpectirte den Vertrag von 1852, aber wollte da⸗ 
für nicht einen Rheinkrieg unternehmen. Dänemark 
habe die Sympathien Frankreichs, aber die franzö⸗ 
ſiſche Politik ſei nicht ſentimental. Die Regierung, 
den Landesintereſſen erge en, unternehme den Krieg 
erſt, wenn alle anderen Mittel zur Erhaltung des 
Friedens erſchöpft ſeien. Rouher lehnt die Discuſſion 
gewiſſer Fragen ab, weil die Conferenz verſammelt 
ſei, von welcher er Frieden hofft. 

Turin, 23. Mai. (Deputirten⸗Kammer.) Venoſta 
erklärte, die Baſis zur Unterhandtung über die römi⸗ 
ſche Frage ſei nicht das Prineip der Nichtintervention. 
Er wolle keine voreiligen Hoffnungen erregen, aber 
eine Entmuthigung ſei ungerechtfertigt. 


(W. T., elegraphiſchellachrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 12. Mai. Die heutigen Morgenblätter 
melden: Dem Vernehmen nach hat der Bürgerausſchuß einem 
dringlichen Senatsantrage gemäß geſtern Abend 10,000 Mark 
Banco für die in dem Seegefecht bei Helgoland Verwunde— 
ten und für die Hinterbliebenen der Gefallenen bewilligt. 

Hamburg, 12. Mai. Die „Berlinske Tidende“ vom 
11. d. enthält eine Bekanntmachung des däniſchen Marine⸗ 
miniſters, betreffend die Aufhebung der Blokade der preußi⸗ 
ſchen, der ſchleswigſchen und der holſteiniſchen Häfen vom 
12. ab. Der Miniſter des Innern Nutzhorn hat ſeine Ent⸗ 
Eſſung gegeben und ſoll, wie es heißt, den Hoffägermeiſter 
Carlſen zum Nachfolger haben. 
amburg, 12. Mai. „Faedrelandet“ vernimmt, daß auch 
der Kriegsminiſter Lundbye feine Entlaſſung eingereicht habe 
„Dagbladet“ vom 11. d. findet, daß der Waffenſtillſtand den 
Intereſſen Dänemarks entſchieden nachtheilig und offenbar nur 
durch den Druck der fog. befreundeten Mächte bewirkt wor— 
den ſei. Es ſei daher nicht zu verwundern, daß mehrere Mi⸗ 
niſter ihre Demiſſion gegeben. 

Hannover, 12. Mai. Den die Politik des Grafen 
Platen mißbilligenden Beſchluß der zweiten Kammer ein⸗ 
ſtimmig ablehnend, hat die erſte Kammer erklärt, daß ſie die 
dem engliſchen Parlamente vorgelegte diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz für ungeeignet halte, die Politik des Grafen Platen 
richtig zu beleuchten und das Vertrauen hege, es werde der 
Regierung gelingen, mit ihren Bundesgenoſſen die nationale 
x der Herzogthümer einem befriedigenden Abſchluſſe zu— 
zuführen. 

Trieſt, 11. Mai. (Pr.) Morgen mit dem Fri 

g Frühzuge 
treffen 160 Matroſen mit See⸗Offizieren in Wien Bin Harte 
nordwärts gehen, als Erſatz für die bei Helgoland Gefallenen 
und Verwundeten. 


Wien, 11. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Eröff⸗ 


nung der Offerten für die neue Anleihe wurde das Angebot 
— — —᷑¶ ͤr.— —-— — — . rinnen men sn) 


Prozeß de la Pommerais. 

Paris, 7. Mai. Bei dem großen Intereſſe, welches der 

Prozeß de la Pommerais erregt, dürften einige weitere Ein⸗ 
zelnheiten wohl willkommen ſein. Dr. de la Pommerais iſt 
33 Jahre alt, von hübſcher Statur und ſehr elegantem Aeu⸗ 
ßeren. Von altem Adel iſt er ohne Zweifel, ob ihm ledoch 
der Titel Graf gebührt, den er ſich beilegt, erſcheint zweifel ⸗ 
ur Der Bf de la — als 1 20 5 Col⸗ 
egen war eben nicht der beſte. r galt als ein ſehr ehrgei— 
ziger Maun, der es möglichſt ſchnell zu Ruhm und Reichthum 
bringen wollte und in der Wahl feiner Mittel nicht eben be- 
dentlich ſei. Er hatte ſich der Hombopathie in die Arme ge- 
worfen und übte ſeine Praxis mit einer Gewandtheit aus, die 
etwas an Charlatanismus erinnerte. 

Bei der Hausſuchung, die in der Wohnung des Ange- 
klagten nach ſeiner Verhaftung vorgenommen ward, fand man 
— ein nt füllt 40 Seiten, — ein 

eweis, daß de la als für das Nothwendige und auch 
das Ueberflüſſige im Hausrathe ſorgte. Dean eee 
ſich jedoch das Gericht für die enormen Quantitäten von Gift, 
die man bei ihm in arch Saanen. Bella⸗ 
d Lorphium, Dig „arſenige Säure, Ku (phat, 
5 u. ſ. w. wurden in Deſen eu 15 
für die größte Apotheke in Paris ausgereicht hätten und eben 
o, um 100 Menſchen auf — . — In ſeinem 
Schlafcabinet fand man auch, Flacous mit einem gelben 
Peg — 5 als Helene 8 cdi Ae ſchweren 
Leiden um ſchweres Geld verkaufte. ie Unterſuchung er⸗ 
wies, daß dieſer Wunderliqueur zwar keine der Geſundheit 
nachtheiligen Subſtanzen enthalte, wohl aber ein höchſt 5 
wöhnliches, mit etwas Ambra verſetztes Schnapsfabrikat ſei, 
deſſen Verkauf als Arznei einen marktſchreieriſchen Betrug 
uvolvire. ; 1 

Seit dem Auguſt 1861 iſt der Angeklagte mit Fräulein 
Dubigy verheirathet. Die Familie = an berg he 
er lebhaften Neigung, die Dr. de la Pommerais, 
und reizenden Mädchen eingeflößt, 9 — — 

erbindung lange Zeit nicht geben. Beſonders we 1 
ubizy, deren Vergiftung nun de la Pommerais ebenfalls 
augeklagt iſt, welche einen heftigen Widerwillen gegen den 
künftigen Schwiegerſohn empfand und erſt dann ihre Zuſtim⸗ 
mung gab, als die in deſſen Heimath eingezogenen Erkundi⸗ 
u ir glänzend ee ® tier 
Dr. Tardieu und Profeſſor Routhier haben fe er⸗ 
ſchiedene Unterſuchungen angeſtellt, um das Vorhandenſein 
9 } 
deter Vergiftung der Madame de Pauw nachzuweiſen, welche 
ekanntlich ein Verhältniß mit de la Pommerais unterhielt 


iger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
tage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
(Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


der engliſch⸗öſterreichiſchen Bank mit Baring, Wodianer 
und Sina auf Höhe von 234, Million Gulden zum Courſe 
von 77, 10 angenommen. Die Wiener Creditanſtalt und die 
Darmſtädter Bank offeriren zuſammen 10 Millionen Gulden 
zum Courſe von 76, 00. Dieſe Offerte wurde jedoch nicht 


angenommen. . 
Paris, 12. Mai. Die Rente wird zu 66, 70, Credit 
mobilier zu 1170, 00, öſterreichiſche Staatseiſenbahn zu 410, 


00 gehandelt. 


' Das letzte Seegefecht. 

* Ueber das letzte Seegefecht liegt uns heute folgender 
ausführlichere Bericht, welcher uns freundlichſt zur Beautzung 
übergeben, vor: „Am 1. Mai Nachmittags erſchienen im Hafen 
von Nieuwediep die längſt erſehnten Oeſterreicher, beſtehend 
aus der 52-Kanonen⸗Fregatte „Schwarzenberg“ (Schrauben⸗ 
dampfer) und der Fregatte „Radetzkty“ (S.⸗D.), 38 Kanonen, 
unter dem Befehle des Commodore Baron v. Tegethof Der- 
ſelbe übernahm den Befehl über die 3 preußiſchen Schiffe und 
verließ das Geſchwader am 3. Mai c, 6 Uhr Morgens, die 
Rhede von Texel und langte, ohne auf feindliche Kreuzer zu 
ſtoßen, am 4. Nachmittags 7 Uhr in Cuxhaven an. Nachdem 
hier Kohlen eingenommen waren, verließen wir am 6. Mai, 
Abends 8 Uhr, Cuxhaven und ſtachen in See, um zu kreuzen. 
Am andern Tage, Morgens 4½ Uhr, bekamen wir auf der 
Höhe von Helgoland, bei ſtarkem ſüdlichen Winde, in einer Ent⸗ 
fernung von 12—14 Seemeilen von dieſer Inſel, ein großes 
Kriegsſchiff zu ſehen, welches mit Steam und unter beigeſetzten 
Toppſegeln beilag. Da wir in demſelben einen feindlichen 
Kreuzer vermutheten, ſo ſteuerten wir direct auf ihn zu. Als 
das Schiff uns herandampfen ſah, braßte es voll und hielt 
vor dem Winde mit Dampf und allen beigeſetzten Segeln ab. 
Dieſes gab uns noch mehr die Vermuthung, daß ein Feind 
vor uns ſei und machte „Schwarzenberg“ ſowie „Radetzky“ 
ſofort Jagd. Der „Adler“, ſowie „Blitz“ und „Baſilisk“ 
konnten, da denſelben die Segelkraft fehlte, nicht folgen, trotz⸗ 
dem „Adler“ mit voller Dampfkraft und allen beigeſetzten 
Segeln mitunter 11,5—12 Knoten lief. Nach einer dreiſtün⸗ 
digen Jagd hatte „Schwarzenberg“ das Schiff eingeholt und 
erwies daſſelbe als eine engliſche Fregatte. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen die Engländer ſich ſehr für die Dänen zu in⸗ 
tereſſiren, indem wir ſchon in Cuxhafen von einem engliſchen 
Kriegsdampfer beſucht wurden, welcher bis zum 6. d. Mts. 
bis zu unſerm Abgange bei uns blieb, und als er bemerkte, 
daß wir Dampf machten, um in See zu gehen, uns verließ 
und N.-W. ſteuerte. — Als wir den Engländer erkannt hat⸗ 
ten, machten wir Kehrt, kreuzten bis zum 8. d. um Helgoland 
und Ira zur Nacht in der Elbmündung zu Anker und zwar in 
der Nähe des 2. Feuerſchiffes. Die ganze Nacht blieben die 
Schiffe unter Dampf liegen, bis Morgens 6% Uhr am 9. d. 
das Signal zum Anker lichten gegeben wurde. Zu Anfang 
ſteuerten wir elbaufwärts, bis ungefähr 10 Uhr Vor⸗ 
mittags das Signal zum Wenden gegeben wurde. Das Ge— 
ſchwader wendete in Folge deſſen im Contre-Marſch und ging 
wiederum in See in der Richtung nach Helgoland. Um ½1 
Uhr wurden in der Ferne, nördlich dieſer Inſel 3 große 
Dampfer ſichtbar, welche ſich alsbald als 3 feindliche Kreuzer 
ergaben. Die Fregatte „Schwarzenberg“ (Admiralſchiff) ſig⸗ 


FTreitag, 13. mai. (Abend⸗Ausgabe. 
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naliſirte „Klar zum Gefecht“ und „in Kolonne Schlachtlinie“ 
formiren. Nachdem dieſes geſchehen, ſchien der —— unſere 
Abſicht zu merken und formirte ſich gleichfalls. erſelbe be⸗ 
ſtand aus der Fregatte „Niels Juel“ (48 Kanonen), einer eben ſo 
ſchweren Fregatte und der Corvette „Heimdal“, alſo im Gan⸗ 
zen 112 Kanonen. Unſer Geſchwader beſtand aus den öſterr. 
grade „Schwarzenberg“ (52 Kanonen) und „Radetzky“ (38 

anonen), ſowie dem preuß. Dampfaviſo „Pr. Adler“ (4 Ka⸗ 
nonen) und den Dampfkanonenbooten „Baſilisk“ und „Blitz“ 
von je 2 Kanonen, aljo einer Gegenmacht von 98 Geſchützen. 
Die Dänen kamen im Reihenmarſch mit Cours SO,, wir 
rückten in gleicher Ordnung mit Cours NW. entgegen und 
zwar in folgender Reihenfolge: 

„Schwarzenberg“ 


Raderky“ Schraubendampfer, 
„Pr. Adler“ Raddampfer, / 
9 1 5 st Schraubendampfer. 


Punkt 2 Uhr Nachmittags begann „Schwarzenberg“ das 
Gefecht und da die Schiffe beiderſeits an einander vorbei⸗ 
fuhren, wurde es von beiden Theilen mit gleicher Lebhaftig⸗ 
keit aufgenommen. Schreiber dieſes befand ſich von Anfang 
bis zum Ende des Gefechts auf dem Pavillon des „Adler“ 
und hat ſomit den ganzen Verlauf des Gefechts, ſowie die 
Trefffäbigkeit der beiderſeitigen Kanonen beobachtet. Bei Be⸗ 
ginn des Gefechts wurde Helgoland in einer Entfernung von 
9 Miles N.⸗W. % W. vom „Adler“ gepeilt. Die Kanonade 
wurde gleich nach 2 Uhr ſo heftig, daß ſämmtliche Fahrzeuge 
bald in einen dicken Pulverdampf gehüllt waren, welcher dann 
und wann von dem Winde fortgeweht wurde. Die däniſchen 
Fregatten feuerten größtentheils mit ganzen Breitſeiten und 
ſchoſſen im Anfange zu kurz, auch krepirten die Granaten, mit 
welcher Geſchoßart durchgehend gefeuert wurde, im Anfange 
meiſtentheils zu früh. Die beiden Kanonenboote „Baſilisk 
und „Blitz“ fuhren auf eine Diſtanz von 1200 Schritt unter 
die däniſchen Kanonen und ſuchten ihr Feuer fo wirkſam wie 
möglich anzubringen. Um 2 Uhr 45 Minuten Nach⸗ 
mittags krepirte eine däniſche Granate im Vormars des 
* Schwarzenberg und entzündete das Vormars⸗ Segel, 
ſo wie das damen Trotzdem der Maſt bald 
lichterloh brannte, zog die „ Schwarzenberg“ ſich nicht 
aus dem Gefecht zurück, ſondern ſetzte daſſelbe mit vollen 
Breitſeiten fort. Wir andern thaten En Gleiches und gaben 


den Dänen Kugel um Kugel 5 3 Uhr mäßigte 
das Feuer und ſtellten die Dänen das Gefecht einen ter 


blick ein, hierbei wurde wahrgenommen, daß die vordere dä— 
niſche Fregatte an der Steuerbordſeite ein ungeheures Loch 
hatte, ebenſo fehlte der Corvette „Heimdal“, welche eine 
Barktakelage hat, die Beſanſtenge. Kurz nach 3 Uhr wurde 
das Feuer wieder lebhafter und dauerte bis 3 Uhr 32 Min. 
in der lebhafteſten Weiſe fort. Die Schwarzenberg“, welche 
anfing, durch den brennenden Maſt ſehr zu leiden, indem das 
Feuer immer mehr um ſich faßte und ſchon die Ragen von 
oben geſtürzt waren, ſignaliſirte: „vor dem Winde (welcher 
NNO. war) unter Feuern abhalten“, welches auch glücklich 
befolgt wurde. Dadurch, daß der Wind von hinten kam, 
konnte die „Schwarzenberg“ beſſer Herr des brennenden Fock⸗ 


und ſpäter von ihm vergiftet ward. Mehrere arme Hunde 
und Kaninchen fielen dieſen Unterſuchungen zum Opfer. Die 
Experten ſind übereinſtimmend der Anſicht, daß der Tod der 
Madame de Pauw durch Digitalin herbeigeführt worden fei, 
welches Gift zwar keine durch chemiſche Analyſe nachweisbare 
Merkmale im menſchlichen Körper hinterläßt, wohl aber eine 
eigentümliche Deformität des Herzens erzeugt. Dieſe letztere 
nun ward ſowohl an der Mad me de Pauw wie in den Kör⸗ 
pern der zu Tode experimentirten Hunde und Kaninchen 
bemerkt. ö 

Sehr merkwürdig ſind die vorgefundenen Briefe der Ma⸗ 
dame de Pauw an de la Pommerais. Die Anklage behaup⸗ 
tet natürlich, daß ſie alle in Gegenwart des Adreſſaten geſchrie— 
ben, ja von ihm dictirt ſind. Unbegreiflich bleibt dabei nur, 
wie ſich die Verſtorbene zu dieſem unglaublichen Lügengewebe 
hergeben mochte, von dem ſie weder den geringſten Nutzen 
hatle, noch der Natur der Dinge nach haben konnte. In den 
Briefen preiſt ſie de la Pommerais in den überſchwänglichſten 
Ausdrücken als ihren Wohlthäter, ihren Retter; ſie nennt ihn 
ihren Engel, vor dem fie auf den Knieen liege u. ſ. w. Auch 
ſpricht ſie fortwährend von ihrer geſchwächten Geſundheit, 
ihren Leiden — durch Zeugen iſt feſtgeſtellt, daß Madame de 
Pauw ſich einer ſehr robusten Conſtitution erfreute — ihrer 
Furcht vor einem baldigen Ende. Selbſt des Umſtandes ge⸗ 
ſchieht in einem dieſer Briefe Erwähnung, daß ihr ein engli⸗ 
ſcher Arzt Digitalin verordnet habe. Dieſer engliſche Arzt, 
der nach der Angabe des Briefes iu der Umgegend der ely⸗ 
ſeeiſchen Felder wohnen ſollte, konnte nicht ausfindig gemacht 
werden. 

Die Verhandlungen vor den Aſſiſen begannen am 9. 
April und werden vorausſichtlich mindeſtens 5 Tage dauern; 
60 Zeugen ſind von der Anklage, 20 von der Vertheidigung 
vorgeladen. Der kurze Inhalt der weitläufigen Anklage iſt 
folgender: Im Jahre 1858 wurde der Angeklagte als Arzt 
zu dem Portraitmaler v. Pauw gerufen, der ſehr krank war 
und noch in demſelben Jahre ſtarb. De la Pommerais wurde 
mit feiner. Wittwe bekannt und lebte mit ihr bis zum Auguſt 
des Jahres 1861 in wilder Ehe, wo dies Verhältniß durch 
die Verheirathung des Angeklagten mit einem Fräulein Dubizy 
geſtört wurde. Zwei Jahre vergingen, ohne daß es der ehe- 
maligen Maitreſſe gelang, ihren früheren Geliebten wieder⸗ 
zuſehen, der ſich ſelbſt weigerte, ſeine mit ihr erzeugten Kin⸗ 
der während einer Krankheit zu behandeln. Um ſo größer 
war ihr Erſtaunen, als fie plötzlich im Monat Juni 1863 den 
Dr, de la Pommerais bei ſich ſah, der ihr ſagte, er habe 
Mittel gefunden, das Schickſal ihrer Kinder zu ſichern, und 
ſie bewog, ihr Leben mit 550,000 Fr. in eine Lebensverſiche⸗ 


— 


rung einzukaufen. Er verpflichtete ſich, die jährliche Prämie 
von 18,000 Fr. zu bezahlen und bei ihrem etwaigen Ableben 
für ihre Kinder zu ſorgen, dafür müſſe aber der Werth 
der Verſicherung an ihn gezahlt werden. Die Frau 
ging hierauf ein und durchſchaute nicht, daß hierbei 
nur der Di. Pommerais gewinnen könnte, denn weder ſein 
Vermögen, noch jährliches Einkommen vertrugen die jährliche 
Ausgabe von 18,000 Fr. Nachdem er die Policen der ver— 
ſchiedenen Verſicherungen in feinen Beſitz genommen, ver— 
ſchied plötzlich am 17. November 1863 die Wittwe v. Pauw. 
Während ihres ganzen Lebeus hatte ſie ſich der beſten Ge— 
ſundheit erfreut und war am 16. November noch ganz friſch 
und geſund; während ſie in der Nacht vom 16. zum 17. 
Erbrechen und Magenſchmerzen erlag. Am 17. Morgens 
wollte der Angeklagte ſeinen am Abend vorher gemachten 
Beſuch wiederholen, und hörte auf der Treppe, daß die Frau 
von Pauw verſchieden. Ruhig vernahm er die Nachricht 
upd kalt näherte er ſich dem Leichnam, um ſich von dem wirk⸗ 
lich erfolgten Tode zu überzeugen. Die Freunde der Mad. 
von Pauw waren von ihrem plötzlichen Tode ſchmerzlich 
überraſcht, und der erſte Argwohn eines unnatürlichen Todes 
erwachte in der Schweſter der Verſtorbenen. Jyrer Schwe⸗ 
ter hatte die verſtorbene Wittwe Pauw das künftige Schick⸗ 
al ihrer Kinder mitgetheilt, und deren Ehemann batte 
ſofort erkannt, daß das Ableben feiner 
ein bedeutender Vortheil für den Angeklagten ſei. Am 21. 
November reichte diefer die Anklage bei dem General⸗ 
Procurator ein. Auf ſeinen Befehl unterſuchten Sachver⸗ 
ſtändige den Leichnam und die ausgebrochene Subſtanz und 
erklärten, daß die Wittwe de Pauw in Folge einer Vergif⸗ 
tung geſtorben ſei. Sie ſagten ferner, daß ſie glaubten, der 
Körper ſei dem Digitalin erlegen. Die Unterſuchung brachte 
bald in Erfahrung, daß der Angeklagte kurze Zeit vor dem 
Tode ſeines Opfers 3 Gran Digitalin gekauft; bei einer bei 
ihm vorgenommenen Hausſuchung fanden ſich nur 15 Centi⸗ 
gran. Für das Verſchwinden des Giftes konnte er nur unge 
nügende Gründe angeben. Sein erſtes Opfer war ſeine zwei 
Jahre vorher ermorderte Schwiegermutter, eine Frau, die aus 
Mangel an Vertrauen zu ihrem Schwiegerſohn die Mitgift 
ihrer Tochter in Händen behalten hatte, und dieſelbe ver⸗ 
waltete, um ſie ihrer Tochter und deren etwaigen Kindern zu 
ſichern. Nur der Tod ſeiner Schwiegermutter konnte den Dr. 
Pommerais in den Beſitz des Vermögens ſeiner Frau bringen. 
Nach ſeiner zweimonatlichen Ehe ſtarb plötzlich ſeine Schwieger⸗ 
mutter, die ſich vorher der beiten Geſundheit erfreut hatte, in 
Folge Erbrechen und Magenleiden. 


Schwägerin 
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maſtes werden, indem der Rauch aus dem Schornſtein natür⸗ 
lich das Feuer ſtickte. Um 3 Uhr 40 Min. wurde die Schlacht⸗ 
linie noch einmal formirt und die Kanonade erneuert und bis 
4 Uhr Nachm. fortgeſetzt, worauf die Dänen ſich nördlich und 
wir uns unter Helgoland zurückzogen und zu Anker gingen. 
Im Allgemeinen iſt zu ſagen, daß von beiden Seiten 
mit gleicher Präcifion gefochten wurde und hätten 
die Dänen jedenfalls dieſen Tag ſchwerbüßen müſſen, 
wäre nicht der Fockmaſt der Fregatte „Schwarzenberg“ in 
Brand gerathen und hierdurch unſer beſtes Schiff kampf⸗ 
unfähig geworden. Der Maſt des „Schwarzenberg“ brannte 
bis 10 Uhr 20 Min. Abends, wo er endlich gekappt werden 
mußte und mit Donnergepolter über Bord krachte. Die 3 
preuß. Schiffe haben keine Todte und Verwundete, und kommt 
dieſes lediglich daher, weil ſie zu niedrig über Waſſer liegen 
und ſehr geringe Zielflächen darbieten. So z. B. ſind auf 
den „Adler“ circa 40 — 50 Granaten abgeſchoſſen worden, 
welche ſämmtlich entweder zu hoch gingen oder mehrere hun⸗ 
dert Schritt vorher erepirten, oder ins Waſſer fielen. Nur 
einige gingen dicht am Hintertheile vorüber. Eine engliſche 
Fregatte ſowie ein kleiner Dampfer kamen bei Beginn des 
Gefechts herangedampft und waren Zeuge davon. Um 9 Uhr 
Abends gingen ſämmtliche Schiffe Anker auf und ſteuerten der 
Elbe zu. Den Verluſt des Feindes betreffend, ſo kann man 
nur ſchließen, daß derſelbe auch ſtark gelitten hat, ſonſt 
hätte er bei unſerm Rückzuge ſich nicht gleichfalls zurückgezo 
gen, vielmehr die Elbe- und Weſermündung uns abgeſchnitten, 
zumal feindlicher Seits auch die brennende Fregatte „Schwar— 
zenberg“ deutlich geſehen wurde.“ 

— Wir ſtellen ferner folgende Berichte zuſammen: 

Vom Flotten » Abtheilungs -Commandanten, Linien: 
ſchiffs⸗Capitain Wilhelm v. Tegetthoff, iſt nachſtehender tele- 
graphiſcher Bericht aus Helgoland, 9. Mai Abends, in 
Wien eingetroffen: 

„Ich war heute Vormittags auf dem Wege nach Cux⸗ 
haven, als mir in der Elbe die Nachricht zukam, es wären 
vor Helgoland drei däniſche Fregatten geſehen worden. Ich 
kehrte um, ſah die drei Schiffe Südoſt von Helgoland und 
griff fie an. Nach 2½ ſtündigem Gefechte war der Fockmaſt, 
der Fregatte „Schwarzenberg“ in Brand geſteckt. Wir lagen 
gegen den Wind an, ich mußte ſomit abfallen, um dem Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers zu ſteuern, und machte den andern 
Schiffen Signale, daſſelbe zu thun. Wir brachen das Gefecht 
ab und ankerten unter Helgoland. Auf der Fregatte „Schwarzen— 
berg“ todt: Hauptmann-Auditeur Johann Kleinert und 30 
Mann; ſchwer verwundet gegen 50 Mann, unter dieſen See⸗ 
Cadett Gebhard Turkovits. Auf der Fregatte „Radetzky“ 
todt: Seecadett Julius Belsky und 2 Mann; verwundet 22 
Mann. Arbeiten noch, um den Brand zu löſchen, Fockmaſt 
muß gekappt werden. Die drei däniſchen Schiffe kreuzen 
zwiſchen hier und Elbemündung. Die Dänen dürften auch 
bedeutend verloren haben, da ſie uns nicht verfolgten.“ 

Die halbofficielle „Wiener Abendpoſt“ conſtatirt, daß die 
erſte Waffenthat der öſterreichiſchen Flotte nicht von Erfolg 
gekrönt geweſen iſt. „Allein“, fügt das offieiöſe Blatt hinzu, 
ves iſt eben die erſte Waffenthat, und augenblickliche Nach⸗ 
theile ſollen und können uns weder unſeren Muth, noch unſer 
Vertrauen rauben. Wenn der Waffenerfolg diesmal nicht auf 
unſerer Seite war, unſere Waffenehre iſt ungetrübt“. 


elgoland, 10. Mai. (H. B. H.) Das öſterreichiſche und das 


däniſche Geſchwader kamen geſtern hier ungefähr um 11 Uhr 
Vormittags in Sicht und hielten beide direct auf einander ab. 
Um 2 Uhr wurde das Feuer zuerſt durch den Schwarzen⸗ 
berg“ eröffnet, welchem der „Radetzky“ und die Preußen folg⸗ 
ten. Es entſtand ein äußerſt heftiger Kampf und ein furcht⸗ 
barer Kanonendonner, der die Häuſer hier erbeben machte. 
Wegen des ſtarken Pulverdampfes waren die Schiffe zeit- 
weiſe nicht zu erkennen, jedoch ſchienen durch die größere 
Schnelligkeit der Dänen die Verbündeten etwas in Nachtheil 
gerathen zu ſein und dadurch ward auch wohl die Abſicht der 
Oeſterreicher, zu entern, vereitelt. Beide Parteien manöve⸗ 
rirten lobenswerth, bis der „Schwarzenberg“ zwiſchen zwei 
Breitſeiten gerieth, fein Fockmaſt durch feindliche Granaten 
in Brand kam und in der Nähe der Pulverkammer zu brennen 
anfing. Trotdem kämpfte er mit bewundernswerther Bra⸗ 
vour fort, von feinen Collegen eben fo tapfer unterſtützt, bis 
es durch Ueberhandnahme des Brandes zur Rettung von 
Schiff und Mannſchaft geboten erſchien, den Kampf abzu⸗ 
brechen und nach Helgoland abzuhalten, wohin der „Radetzky“ 
und die Preußen folgten, ohne von den Dänen beſonders 
daran behindert zu werden. Die Escadre ging in hieſiger 
Nähe vor Anker, bis wohin das Feuer glücklich gelöſcht ward. 
Von hier ward alle mögliche Aſſiſtenz geboten und beſtimmt, 
die Todten und Verwundeten hier zu landen, was indeß ſpä⸗ 
ter aufgegeben wurde, indem die Verbündeten vorzogen, nach 
der Elbe abzugehen. Im Uebrigen erſcheinen beide Theile, 
bis auf den Verluſt des Fockmaſtes und des Bugſpriets, den 
der „Schwarzenberg“ erlitten, gleich beſchädigt. Die hier an⸗ 
weſende engliſche Fregatte „Aurora“ offerirte bereitwilligſt 
ihre Aſſiſtenz, welche dankend abgelehnt wurde Der Tapfer⸗ 
keit der Oeſterreicher wird allgemeiner Beifall gezollt und iſt 
namentlich dem Brande des „Schwarzenberg“ nur der Rück⸗ 
zug auf hier zuzuſchreiben. Die Dänen ſind heute nicht mehr 
ſichtbar; die „Aurora“ liegt auf hieſiger Rhede. 

Alen Ein Urtheil über den Ausgang des Gefechts wird ſich 
erſt fällen laſſen, wenn man erfährt, was aus dem „Niels Juel“ 
geworden iſt. Die Fregatte „Schwarzenberg“ war ihm bis 
auf 40 Fuß nahe gekommen und hätte ihn geentert und in 
Grund gebohrt, wenn nicht die Rauchwolken des Brandes ſie 
völlig in Nacht gehüllt hätten, während deſſen „Niels Juel“ 
die Flucht ergriff Die öſterreichiſche Mannſchaft felsft iſt 
übrigens voll des Ruhmes über die preußiſchen Kanonenböte. 
Die Kanonenböte haben den Dänen hart zugeſetzt. Die preußi⸗ 
ſchen Geſchütze waren von mörderiſcher Wirkung. Der Brand 
der Fregatte „Schwarzenberg“ entſtand dadurch, daß in einen 
Hügel von Granaten, der an Bord aufgehäuft lag, eine 
däniſche Granate hineinfeuerte, dort platzte und nun eine ent⸗ 
ſetzliche Exploſion veranlaßte. Die Verſtümmelungen ſind 
granfenerregend. Beneidenswerth find die Todten, die, welche 
nach heftigen Schmerzen auf der Fahrt nach Altona ſtarben, 
im Vergleich zu den Verwundeten. — Es wird behauptet, der 
„Niels Juel“ ſei 5 Grunde gerichtet und auch ſonſt den Dänen 
ein Schaden zugefügt, der den nicht unbedeutenden auf Seite 
der Verbündeten überſteige. 

Nach einem Bericht der „Hamb. Nachr.“ verſuchte ein 
engliſches Kriegsſchiff „Aurora? durch Manövriren dem 
„Schwarzenberg“ den Weg zu den däniſchen Schiffen zu ſper⸗ 
ren. Der „Radetzly“ wurde nach demſelben Bericht durch 
dale Ba längere Zeit verhindert, ſich am Kampfe zu 
yetheiligen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die „Kreuzztg.“ verſichert heute in einem Athemzuge, daß 
keinerlei Differenzen im conjervativen Lager ſeien, im andern 
iyemzuge theilt fie nach der „National⸗Ztg.“ (ö) die 
(geſtern von uns im Weſentlichen gebrachte) Ad reſſe des Gra- 


fen Arnim⸗Boytzenburg mit, und im dritten Athemzuge ſeufzt 
ſie über dieſe Adreſſe und warnt davor, detaillirte Forde⸗ 
rungen an das Miniſterium in dieſer Frage zu richten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt die Adreſſe gar nicht. 

Für die Beurtheilung der gegenwärtigen Situation der 
conſervativen Partei iſt dieſe Adreſſe, unter welcher die Namen 
aller ſonſtigen Führer des Volksvereins und der Patr. Ver⸗ 
einigung fehlen, von Intereſſe. Sie iſt ein Beweis für die 
Behauptung, daß wenigſtens ein Theil der Conſervativen die 
Politik der „Kreuzztg.“ ablehnt. 

Im Ueorigen aber hat dieſe Adreſſe für die große 
liberale Partei des Landes keine beſondere Be- 
deutung. Das Land hat durch ſeine geſetzlichen 
Vertreter im Abgeordnetenhauſe ſchon im Monat De⸗ 
cember vorigen Jahres in einer Adreſſe an Se. Majeftät 
den König ſeine Willensmeinung in dieſer großen na— 
tionalen Frage klar abgegeben. Es hat darin ſchon damals 
die Forderung geſtellt, daß Preußen vom Londoner Ver— 
trage zurücktrete, daß es feine Macht für die voll 
ſtändige Trennung der Herzogthümer von Dänemark ein⸗ 
ſetze und daß es den berechtigten Wünſchen der Herzog— 
thümer Gehör gebe und verſchaffe. Für eine ſolche Po— 
litik hat das Abgeordnetenhaus ſchon damals erklärt, „alle 
Mittel des Landes freudig zur Verfügung ſtellen 
zu wollen.“ 

Dieſe Erklärung galt und gilt heute noch als der ger 
ſetzliche und berechtigte Ausdruck der Willensmei— 
nung des Landes. 

Wenn jetzt ein Theil der Conſervativen ſich ebenfalls für 
eine vollſtändige Lostrennung der Herzogthümer von 
Dänemark in einer Adreſſe an Se. Maj. den König aus⸗ 
ſpricht, ſo iſt das ganz erfreulich. Für die große liberale 
Partei liegt bei dieſer Kundgebung ſich zu betheiligen aber 
um ſo weniger Veranlaſſung vor, als die Adreſſe des 
Grafen Arnim -Boytzenburg das Recht und die 
Wünſche der Herzogthümer gar nicht berührt. 
Die liberale Partei iſt durchaus einig mit dem Grafen Arnim 
darin, daß die Herzogthümer nie wieder an Dänemark 
kommen ſollen. Sie will aber, daß die Frage, welch er deutſche 
Fürſt über fie herrſchen ſoll, von den Herzog thümern ſelbſt 
entſchieden werden ſoll. Eine Annexion au Preußen, welche 
ohnedies ganz Europa gegen ſich haben würde, will die libe⸗ 
rale Partei nur dann, wenn die Herzogthümer ſelbſt ſich für 
Preußen erklären. — — — 2 

Ueber den Verlauf der Montagsfigung der Conferenz 
geben jetzt die öſterreichiſchen Blätter weiteren Aufſchluß. Da⸗ 
nach iſt es „Thatſache — wie der „Botſchafter“ jagt — daß 
die Waffenſtillſtandsverhandlungen gäuzlich fallen gelaſſen 
werden mußten,“ weil Dänemark nicht darauf einging. Da 
wurde über Waffenruhe verhandelt und wünſchten Hecken 
und Oeſterreich eine Waffenruhe von 4 oder wenigſtens 2 
Monaten. Dieſen Vorſchlag lehnte Dänemark ebenfalls ab. 
Dann kam die Waffenruhe auf 4 Wochen zur Verhandlung. 
Die deutſchen Mächte forderten gleichzeitige Herausgabe der 
gekaperten Schiffe. Darauf einzugehen lehnte Dänemark ganz 
entſchieden ab und ließen alsdann die deutſchen Mächte dieſe 
Forderung fallen. Dänemark wollte auch anfangs auf die 
Forderung, die Blokade aufzuheben nicht eingehen, bis Frank⸗ 
reich ſehr nachdrücklich hervorhob, daß es dieſe papierne Blo⸗ 
kade, welche gegen die Pariſer Declaration verſtoße, nicht an⸗ 
erkennen und nicht dulden werde. Dieſe energiſche Drohung 
brach endlich den däniſchen Widerſtand. 

Da Dänemark auf einen Waffenſtillſtand durchaus nicht 
eingehen wollte, jo blieb der Conferenz nichts übrig, als ent⸗ 
weder auseinander zu gehen, oder mit Uebergehung der Waf- 
fenſtillſtandsverhandlungen in die unmittelbaren Friedensver⸗ 
handlungen einzugehen. Dieſe ſelbſt — bemerkt der miniſte⸗ 
rielle „Botſchafter“, beginnen unter großen Schwierigkeiten, 
und ſchon die Vorfrage, wer ſoll mit Friedensvorſchlägen zu- 
erſt hervortreten, wird nicht leicht zu löſen ſein. Es iſt na⸗ 
turgemäß im en der deutſchen Mächte, daß nicht ſie die 
Vorſchläge machen, ſondern warten, daß die andere Seite, 
insbeſondere die den Frieden vermittelnden Mächte, mit ſol⸗ 
chen hervortreten. 5 112 1 

Zwiſchen Oeſterreich und Preußen wird gegenwärtig über 
ein beſtimmtes Programm verhandelt. Was darüber verlau⸗ 
tet, geht nicht über die Perfonal-Union hinaus. Däne⸗ 
mark wird ſelbſt auf die Berfonal-Union nicht eingehen. Es 
beabſichtigt vielmehr, einen ſolchen Vorſchlag durch den An— 
trag auf Eintritt von ganz Dänemark in den deutſchen Bund 
unſchädlich zu machen. 

Durch mehrere öſterreichiſche Organe wurde kürzlich die 
Nachricht verbreitet, daß der Großherzog von Oldenburg in 
Wien und „anderswo“ eine Denkſchrift überreicht und die 
beſſeren Rechte der Gottorpſchen Linie vor der Auguſtenbur⸗ 
ger in Anſpruch genommen habe. Von competenteſter Seite 
wird der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß dieſe Nachricht, ſo wie 
die früheren ähnlichen vollſtändig erdichtet ſei. 

Aus Wien ſchreibt man der „Hamb. B.⸗H.“: Der rö⸗ 
miſch⸗ruſſiſche Conflict, welcher ſeit der bekannten Allocution 
des Papſtes zum offenen Ausbruch gekommen iſt, beſchäftigt 
die diplomatiſchen Kreiſe lebhafter als man wähnen mag. 
Rußland ſteht im Begriffe feine diplomatiſche Repräſentation 
in Rom gänzlich zu ſuspendiren, und führt bei den katholi⸗ 
ſchen Höfen bittere und gereizte Beſchwerde über die Haltung 
des päpſtlichen Stuhles. Wir hören, daß auch der hieſige 
ruſſiſche Ohaıge d’affaires Herr von Knorring in den letzten 
Tagen die Aufmerkſamkeit des Grafen Rechberg auf den be⸗ 
rührten Gegenſtand gelenkt habe. Es läßt ſich vermuthen, 
daß Graf Rechberg ſich dieſem gegenüber höchſt reſervirt ge⸗ 
äußert haben dürfte, nachdem bekanntlich das Wiener Cabinet 
dieſelben Klagen, welchen der Papſt in ſo draſtiſcher Weiſe 
Ausdruck lieh, zur Hauptbaſis ſeiner vorjährigen diplo⸗ 
matiſchen Coaction mit den Weſtmächten gegen Rußland ge- 
macht hat. 

Der Pariſer Correſpondent der „Kreuzztg.“ berichtigt 
heute ſeine geſtrige Angabe über die Anweſenheit Lord Cla⸗ 
vendond. Er ſchreibt: Das Gerücht von der Ankunft des 
Lord Clarendon hier in Paris hat ſich nich t beſtätigt; wohl 
aber iſt poſitiv, daß er von der hieſigen engliſchen Botſchaft 
erwartet worden war. 5 

Aus Rom, 9. Mai, wird telegraphiſch gemeldet: „Das 
Giornale di Roma“ erklärt, die dem Papſtthum feindlichen 
Blätter hätten die Allocution des heiligen Vaters über Polen 
ganz falſch ausgelegt und übertrieben; die von der Pariſer 
„Patrie“ gebrachte Lesart ſei ganz unrichtig, nur die katholi⸗ 
ſchen Blätter hätten den wahren Sinn der Allocution richtig 
wiedergegeben. Europa, ſagt dann das „Giornale“ weiter, 
war im Jahre 1842 ruhig, als Gregor XVI. die von den Ruſſen 
organiſirten Verfolgungen öffentlich kennzeichnete und damit den 
Anſtoß zu jener Bewegung gab, die zum Krimkriege führte. 
Jetzt in vielleicht noch ernſterer Zeitlage nimmt Pius IX. das 
Werk ſeines Vorgängers wieder auf und ſeine ſtrengen, aber von 
der ſchlechten Preſſe entſtellten Worte werden früher oder ſpäter 
ein für das katholiſche Polen erſprießliches Reſultat haben“. 


Zur Marinefrage 
geht uns von guter Hand nachfolgender Artikel zu, auf deſſen 
Juhalt wir gelegentlich zurückkommen: a 

Die „Oſtſ.⸗Ztg.“ beſpricht in Nr. 206 einen Streit zwi⸗ 
ſchen der conſervativen und liberalen Preſſe, wem die Schuld 
beizumeſſen wäre, daß die preußiſche Flotte im gegenwärtigen 
Kriege den Dänen nicht gewachſen ſei und bemerkt, daß es 
jetzt weniger auf das Verſäumte ankäme, als darauf, für die 
Folge zu thun was möglich wäre, und aus den Erfahrungen 
des Krieges Nutzen zu ziehen. ö 

Die „Oſtſ.⸗Ztg.“ ſpricht aus, daß die Entwickelung der 
preußiſchen karine bisher ſyſtemlos gehandhabt worden ſei, 
delle Pie Wünſche und unbeſtimmte politiſche und commer⸗ 
zielle Pläne ſich dabei gekreuzt hätten, und ſchließt damit, daß 
von den 69 preußiſchen Kriegsfahrzeugen, die „Grille“ ſich 
am brauchbarſten erwieſen hätte, obgleich ſie gar nicht zum 
Kriegsfahrzeug beſtimmt geweſen ſei, und es alſo künftig 
lediglich darauf ankomme, ſchnelle ſeetüchtige Dampfer von ber 
liebiger Größe zu bauen oder zu kaufen und ſie mit einigen 
ſchweren Geſchützen zu armiren; damit würde man die preu⸗ 
ßiſchen Häfen und den Seehandel in der Oſtſee gegen Mächte 
wie Dänemark und Schweden ſchützen können, und was 
darüber hinausgehe, gehöre in das Reich frommer aber koſt⸗ 
ſpieliger Wünſche. 

Alles was zur Erläuterung der Marinefrage beiträgt, 
kann nach unſerer Auffaſſung nur willkommen fein, denn ſchon 
bei dem nächſten Budget dürfte die Flotten ⸗ Angelegenheit 
eine wichtige Rolle einnehmen. Wir erlauben uns daher, dem 
Artikel der „Oſtſ „Ztg.“ eine Entgegnung zu machen. 

Es dürfte nicht richtig ſein, daß die Verwaltung der 
Marine von Beginn ſyſtemlos geweſen iſt, und daß derſelben 
unbeſtimmte politiſche oder commerzielle Pläne vorgeſchwebt 
haben. Sie hat, ſo weit maritimer Einfluß dabei zur Gel⸗ 
tung kam, ein beſtimmtes Ziel im Auge gehabt. Das heißt 
die Gründung einer Seemacht zweiten Ranges, welche den 
erwähnten Staaten im Falle des Krieges gewachſen ſein ſollte, 
und die Anlage von zwei Kriegshäfen in der Oſt-See und 


Nord⸗See. 


Unter einer Seemacht zweiten Ranges verſteht man und 
wurde angenommen eine Flotte von 12 Linienſchiffen mit den 
zugehörigen kleineren Fahrzeugen, und für dieſe Flotte wurde 
ſelbſtverſtändlich ein Hafen zum Bau und zur Unterbringung 
darſelben erforderlich. Alles, was bisher von der Marine⸗ 
Verwaltung geſchehen iſt, paßt in dieſen großen Rahmen, 
und der Beweis muß der „Oſtſee-Zeitung“ überlaſſen bleiben, 
daß die wenigen Corvetten und Kanonenboote, welche Preu⸗ 
ßen beſitzt, ſyſtemloſe Anſchaffungen find, oder in einer Flotte 
nicht treffliche Dienſte leiſten könnten. 

Da Preußen keinen Kriegshafen beſitzt, ſo konnte man 
auch nicht mit dem Bau der Linienſchiffe anfangen, ſondern 
mußte ſich begnügen, mit den kleineren Schiffsklaſſen zu be⸗ 
ginnen. Und ſelbſt da hat man ſchon bei der Verwendung 
der größeren Corvetten, unter den ungünſtigſten Hafen⸗Ver⸗ 
hältniſſen, nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. 
Aber dieſe Corvetten ſind äußerſt brauchbare Schiffe, und 
wenn die Preußen am 17. März ſtatt zwei, ſechs Corvetten 
on der Klaſſe der „Vineta“ gehabt hätten, jo würden die Dä- 
nen wahrſcheinlich geſchlagen worden ſein. 

Daß die Entwickelung unſerer Marine ſyſtemlos erſcheint, 
liegt nicht an einer allgemeinen Planloſigkeit in der Leitung, 


ſondern vielleicht darin, daß man an maßgebender 
wohl in der Regierung, wie in ber ane K. 


Nothwendigkeit und Möglichkeit einer Flotte noch nicht völlig 
bewußt ſein dürfte und fühlt, daß die preußiſche Flotte der 
Anfang zu einer deutſchen Seemacht erſten Ranges ſein muß, 
wenn dieſe Flotte im richtigen Verhältniß zu der Stellung 
einer Großmacht ſein ſoll. 

In dieſem Sinne wird man auch die Hafenprojecte nicht 
für ſyſtemlos halten können, wenn es auch glücklicher geweſen 
wäre, den Hafenbau in Preußen, ſtatt an der Jahde, begin⸗ 
nen zu können. Daß aber ein preußiſcher Kriegshafen an 
der Jahde, gerade mit Rückſicht auf Dänemark, von entſchei⸗ 
dender Wichtigkeit im Kriege ſein wird, darüber dürfte kein 
Zweifel ſein. £ 
HOdb der Nutzen einer Flotte den Opfern entſpricht, ift 
eine Frage für den Staatsmann, bei der der Finanzminifter 
wahrſcheinlich ein gewichtiges Wort mitſprechen wird. Aber 
die Opfer, welche ein großer Staat ſeiner Geltung unter den 
Völkern bringen muß, werden überhaupt nach einem andern 
Maßſtabe zu bemeſſen ſein. 0 

Wenn aber das nächſte Ziel einer preußiſchen Flotte ſein 
ſoll und muß, die preußiſchen Häfen und ſeinen Seehandel 
zu ſchützen, dann läßt ſich das nicht erreichen, wie die Oſtſee⸗ 
Zeitung meint, durch Fahrzeuge wie die „Grille“. Schnelle, 
ſchwer armirte Dampfer, find äußerſt nützlich und unter Um⸗ 
ſtänden dem Feinde gefährlich, aber ſie repräſentiren im Kriege 
immer noch keine Macht, worauf es lediglich ankommt. 

Ein Blick auf die Karte lehrt, daß in ganz Europa, mit 
Ausnahme der Türkei, welche ebenfalls ein Binnen⸗Meer ab⸗ 
ſchließt, kein Land eine ſo glückliche und wichtige maritime 
Lage hat, wie die däuiſchen Inſeln, und daß, wer nicht Herr 
einer der Straßen iſt, welche in die Oſtſee führen, auch 
nicht den Seehandel eines an der Oſtſee liegenden Landes 
ſchützen kann. > 

Um aber die Herrſchaft auf dem Meere oder einem Theile 
deſſelben zu halten, iſt eine Flotte von Linienſchiffeo nothwen⸗ 
dig, die den Feind in offener Seeſchlacht ſchlagen kann, und 
eine Macht iſt, welche den Platz auf dem Meere behält. Ob 
dieſe Linienſchiffe für die Folge Dreidecker oder Panzerſchiffe 
ſein werden, iſt gleichgiltig, immer wird es auf Schlachtſchiffe 
ankemmen. Erſt dann, wenn ſchnelle Fahrzeuge, wie die 
„Grille“, den Soutien einer ſolchen Flotte haben, kommen ſie 
zu ihrer Bedeutung und Geltung, ohne ſie können ſolche 
Fahrzeuge wohl einzelne kühne Schläge thun, oder ſich den 
zweifelhaften Ruhm der „Alabama“ in großen Meeren erwer⸗ 
ben, werden aber nie einem Seekriege eine entſcheidende 
Wendung zu geben vermögen, und noch weniger in einem 
Binnen-Meere den vaterländiſchen Seehandel ſchützen können. 

Handelt es ſich eines Tages um die Erledigung der 
Flotten⸗Frage, dann wird man wohl thun, — bewußt zu 
werden, daß es auf die Gründung einer Seemacht ankommt, 
und daß dieſes Ziel mit der größten Energie und Opferfreu⸗ 
digkeit erſtrebt werden muß, wenn Preußen nicht in jedem 
Kriege, Dänemark gegenüber, in derſelben Lage bleiben ſoll 
wie heute, und den Beſitz der Oſtſee den Dänen nicht ſtreitig 
machen kann. . 

Und die Fehde mit Dänemark wird ſich immer wieder 
erneuern, bis Dänemark vernichtet ift, oder im wohlverſtan⸗ 
denen eigenen Intereſſe der Bruder und treue Bundesgenoſſe 
Deutſchlands wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Mai. Se. Maj. der König wird, ehe er 
ſein Hoflager in Schloß Babelsberg aufſchlägt, noch hier einen 
Miniſterrath abhalten. 

— Das Anſchreiben, mit welchem Graf Arnim⸗Boyten⸗ 


4 


* 


erkämpft hat, i 


fach 1 2 emein in unſerem Vaterlande. Es giebt ſich mehr⸗ 


4 er 


t⸗Ritterſchafts⸗Director. C. D. v. Oppenfeld, Banquier. 


ordneter. Sommer, Stadtälteſter. v. Tempelhoff, Juſtizrath. 
Graf Voß, Generol der Infanterie a. D. v. Woyna, General⸗ 
Major a. D.“ 

— Die mit Beſchlag belegte Nummer der „Rhein. Ztg.“ 
vom 24. v. M. iſt durch Beſchluß des Düſſeldorfer Landes⸗ 
Gerichts und des rheiniſchen Appellhofes wieder freigegeben 
worden. 

— Aus Reinerz ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“: Dr. 
Bergſon aus Berlin, der gewählte erſte Badearzt, iſt von der 
Königlichen Regierung wicht beſtätigt worden. Zu bedauern 
iſt nur, daß das Communalwohl darunter leidet, daß die 
Verſagung der Beſtätigung ſo kurz vor der Badeſaiſon mit⸗ 
getheilt worden iſt. Die Vornahme einer andern Wahl iſt 
jetzt kaum mehr möglich. 
Frankreich. 


| 


| 


DasfPlätſchern des? Waſſers und die zwitſchernden Vögel machen 
dieſe ganze Partie ſehr lebendig und intereſſant. An dem durch Hrn. 
Kunſtgärtner Rabe (beim Herrn Commerzienrath Hepner) böcft 
geſchmackvoll decorirten Felſen find Pflanzen, mit großer Mühe 
aus vielen Gärten zuſammengebracht, kunſtvoll und ſinnig angebracht. 


Cacteen und Schmarotzerpflanzen, Farren und Mooſe kleben an den 


Steinen, Kletter- und Hängepflanzen klimmen und ſchlingen empor, 
Sumpfpflanzen, wie Calla aethiopiea und andere wachſen aus dem 
feuchten Grunde he vor und entfalten ibre reizenden Billthen. Ein 
Affe hopſt und ſpringt in den grünen Aeſten der Tannen umber. 
Genug, dieſe Partie macht einen überaus angenehm unters 
brechenden Effect gegenüber den Tauſenden leuchtenden Blu— 
men, welche uns unten und auf der anderen Seite entgegenleuchten. 
Aus der Blattflanzengruppe des Herrn C. Ehrlich find als beſonders 
ſchöne Exemplare hervorzuheben Aletris fragrans, Dianella australis, 
Pandanus utilts, und ein wie ein Vogelneſt geformtes Farren 
Asplenju n nidus avis. Die Gruppe des Herrn Reym i zeich⸗ 
net ſich durch leichtes gefälliges Arrangement ebenfalls ſehr vor⸗ 
theilhaft aus. Blübende Pflanzen und Blattgewächſe, in bunter 
Mannigfaltigkeit zuſammenſtehend, machen dieſe Gruppe zu einer 
der ſchöuſten in der ganzen Ausſtellung. Den Schluß der rechten 
Seite bildet eiu aus dem Blumengarten der Herren Dr. Schuſter 
& Kähler aufgeftellte gemiſchte Gruppe, aus welcher ein Pracht 
Exemplar Dracaena Draco (Drachen palme) hervorragt. (Fortſ. f.) 

„Wie wir hören, wird Herr Hof Photograph Buffe den 
Schützenſaal in feiner jetzigen Ausſchmückung phelographiren. 

* Die Unterſuchungsſache wider den Referendar a. D. 
Schmidt und Complicen wurde in der heutigen Schwurge⸗ 
richts⸗Sitzung durch Geſtändniß des Angeklagten erle- 
digt. Der Gerichtshof erkannte gegen Schmidt wegen Ur- 
kundenfälſchung und Verleitung zum Meineide auf 8 Jahre 
Zuchthaus, 1000 % Geldbuße event. noch 1 Jahr Zuchthaus; 
gegen den Ziegler Grumkau und Steinſetzer Henrard wer 
gen Meineides je 4 Jahre Zuchthaus; gegen die verehelichte 
Grumkau wegen Meineides 2 Jahre Zuchthaus. — (Das 
Referat erſcheint ſpäter.) 

* Heute Morgen gegen 2 Uhr brach auf dem Grundſtllcke Hei» 
ligegeiſtgaſſe Nr. 71 Feuer aus. Daſſelbe war in einer Küche des 
zweiten Siockwerkes entftanden und hatte, als die Löſchverſuche der 
Inwohner ohne Reſultat geblieben und es in Folge deſſen ſehr ſpät 
durch einen Schutzmann auf der Hauptfeuerwache gemeldet wurde, 
bereits den Fußboden ſowie die Thüren zu den benachbarten Zim⸗ 
mern durchbrannt. Dem ſchnellen Einſchreiten der Feuerwehr ge- 
lang es, die weitere Ausdehnung des Brandes, vorzüglich aber 
feinen Durchbruch nach dem Boden zu hindern und die Gefahr ver- 
mittelſt Anwendung einer Spritze zu beſeitigen. 

Thorn, 12. Mai. (Th. W.) Zum 1. Juni c. ſcheidet 
von hier der Ober⸗Contr. und Vorſteher der Bahnhofs⸗Ex⸗ 
pedition zu Thorn Herr Siemens und geht in gleicher amt⸗ 
licher Stellung nach Neufahrwaſſer. 


Börfendepefchen der Danziger 


\ eitung. 
Berlin, 13. Mai 1864. Aufgegeben 2 


8 hr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Letzt. Ers. 


8 Ae e 4 Letzt. Ers. 
Paris, 10. Mai. (K. Z.) Das plötzliche Nachgeben en flau 97 9 
des Berliner Cabinets in der Forderung der Herausgabe der 90, I 2 5 384 | 38} Er 843 83 
fekaperten Schiffe, welchem der größte Antheil an dem er- Mai⸗Juni 5 | 384 [4% do. 8 — 
nagen Reſultate der Conferenz zuzuſchreiben iſt, will man Septbr.⸗Oetbr. Alt | 42 Danziger Privatbk. 101 — 
fich in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen auf folgende Weiſe er- piritus Mai 15 155 J Oſtpr. Beier 85 = 
klären. Das franzöſiſche Gouvernement habe durch directe U 13 [ Oeſtr. Eredit⸗Actien 845 | 84 
Schritte bei dem preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten auf Nach- eg 9 90 ken 3 BR 
giebigkeit hingewirkt und in dieſer Miſſion ſei einer der At⸗ 5% 59er. Pr.⸗Anl. 1054 | 1053 Wechſelc. London — 6 205 


tachés des h 
hoher Wichtigkeit nach Berlin abgegangen, in Folge deren die 
bekannte Mittheilung der „Nordd. Allg. Zeitung“ erſchien, 
welche die Regierung ſelbſt nach allen Richtungen hin tele⸗ 


e 
graphiren ließ. 
f Nußland und len. 
— Außer an es Berg und Baron Korff wurden von 
Sr. Maj. dem Kaiſer Orden verliehen an die in Polen ver- 
wendeten Generäle Baranoff, Minkwig, Bellegarde, Toll, 
ürſt Szachowski, Fürſt . „Chruszezew, Schwartz 


repow, Chomentowski und Kanabich. 


ieſigen auswärtigen Amtes mit Depeſchen von 


Danzig, den 13. Mai 

. Mit dem heutigen Frühzuge fuhr ei 
f ! zuge fuhr eine Abtheil 

8 eee — 1 1. e 

er und „Musgquito“ zu gehen, welche Schi 

ee enn geh elche Schiffe beordert find, 


„Die der Mahl: und Schlachtſteuer unterliegenden ſteuer⸗ 
amtlich 


zen beſtebende 
von Hrn. Kun 
Hintergrund des S 


litzten Blättern erhebt ſich 
und Azaleenblüthen, die in 
wirklich maleriſchen Effect 


end, zu beiden Seiten durch Blaltgruppen 0 
and mit braſilianiſchen Mooſen und pen und Palmen, abwech⸗ 
wir vor einer Felſeyſchlucht. 


— 


l 
J 
S 
Rüböl 
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Fondsbörſe: Actien matt. 

Hamburg, 12. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig. Roggen loco ſtille, 77 Oſtſee zu den geſtrigen Prei⸗ 
ſen angeboten und bezahlt. Oel Mai 26% — 26 ½, October 
279% —27 . — 
London, 12. Mai. Türkiſche Conſols 50%. — Trü- 
bes Wetter. — Conſols 90 ¼ 1% Spanier 45. Mexikaner 
43%. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 85%. Sardinier 854%. 

Liverpool, 12. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt ruhiger. Preiſe J unter dem höchſten Preiſe 
dieſer Woche. i 
Middling Georgia 28%,, Fair Dhollerah 22%, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 20 ¼, Fair Bengal 17, Middling fair 
Bengal 15%, Middling Bengal 14 ½, Fair Seinde 16, Midd⸗ 
ling fair Seinde 14%, China 193%. 


aris, 12. Mai. 3% Rente 66, 60. Italieniſche 5% 
Rente 68, 70. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 405, 00. Credit mob.⸗Actien 1152, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 535, 00. a 


Productenmärkte. 

Danzig, den 13. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/9 — 
130/1 — 132/44. nach Qualität 61½½/62½ — 62%, /64— 
641, /66%, — 67/70/72 H, duntelbunt, ordinär glaſig 125/7 
—129/307%. von 57½/60 62/63 Gr Alles Year 85 U. 

Roggen 120/121 —125/1284. von 39 — 40/41 Zr Ver 
81% &. 


Erbſen von 39/40 43/44 Ir 
Gerſte kleine 106/108—110/11272. von 30/31—32/33 S. 
do. große 110/112—114/116/% von 31/32—34/5 . 
Hafer von 23/25 n. 
Spiritus nichts gehandelt. f 
Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind NO, 
Kaufluſt für Weizen war am heutigen Markte ſchwach; 
es ſind 180 Laſten zu unveränderten Preiſen gehandelt. Be⸗ 
zahlt für 122/3 4. bunt „2. 360, 125 #4. desgleichen 7 366, 
126/7, 1274. hellfarbig ＋ 380, 12944. Yellbunt 7 395, 
130, 130/14. hellbunt glaſig 2 400, Alles 92 851. —. 


AR ind. Faß 9er 8000% 


Roggen feſt und höher gehalten, auch etwas theurer bezahlt, 
125% alt 240, 124/542. letztjährig . 242% Yar 81 9% ll. 
— Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz. 

Königsberg, 12. Mai. (K. H. Z.) Wind: NO. + 10% 
Weizen ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 125 — 126 * 
60 Sn, bunter 123%. 56% Dr, rother 123 — 124 / 55 
Ar bez. — Roggen behauptet, loco 117 — 118 — 121 — 
122 — 12544. 36%, —38½ —40 Dr bez.; Termine feſt, 120% 
zer Mai» Juni 38% Gr Br., 38 Pr Gd., der Juni » Juli 
39% Dr Br., 38% Ar Gd., 80 KJ. Jar September-October 
42%, Dr Br. 41 Gr Gd. — Gerſte feft, große 110%. 
31 Gr, kleine 106 /. 29 Br bz. — Hafer angenehm, loco 
504. 20 — 21 Dr bez. — Erbſen unverändert, weiße Koch- 
40 — 43 Gr, Futter- 39 Gr, graue 32 , grüne 38 
Zr bez. — Bohnen 47 % bez. — Wicken 30 — 43 Dr Br. 
— Leinſaat ſtille, feine 1081127 70-85 %, mittel 104 — 
11274. 50—70 Ar, ordinär 96 — 10674. 35 — 50 Fr Br. — 
Kleefant rothe 10 — 14 A, weiße 8-14 % %. &%. Br. — 
Timotheum 4 — 6% . CR. Br. — Leinöl 13% R 
— Rüböl 12% % ohne Faß dr . Br. — Leinkuchen 
48 — 53 Gr — Rübkuchen 45 — 46 Gr Br. 
— Spiritus. Den 12. Mai loco Verkäufer 15 ½ %, 
Käufer 14% AR ohne Faß; er Mai Verkäufer 15% 4, 
Käufer 14% M ohne Faß; 7 Frühjahr Verkäufer 16% 
Kr, Käufer 16% incl. Faß; % Auguſt Verkäufer 17% 


Tr. 

Bromberg, 12. Mai. Wind: NO. Mittags + 140. 
Weizen 123 — 135 ./ holl. 49 — 53 % — Roggen 120 
— 128%. 29 — 32 % — Gerſte, große 26 — 27 %, kleine 
24 — 25 AR — Hafer 18 — 20 % — Erbſen 26 —30 R, 
— Raps und Rübſen nominell. — Kartoffeln 20 — 23 Gr 
ui. Scheffel. — Spiritus 14% % e.. 8000. 

Stettin, 12. Mai. (Oſtſ. Stg.) Weizen höher bezahlt, 
loco — 85 / gelber 51 — 56 5 bez., 83/85 7%. gelber 
Mai⸗Juni 56 % Gd., Juni⸗Juli 56%, , 57, 56%, Ar bez., 
57. % Br., Juli⸗ Aug. 58 % bez., Sept.» Oct. 59, 59 ½, 
% Ar bez., ½ % Gd. u. Br., Frühi. 1865 62 % bez., Gd. 
u. Br. — Roggen Anfangs feſt und höher, ſchließt matter, 
= 2000 /. loco 36 ½, 37 bez., Mai - Juni 37 . bez., 

uni⸗Juli 37, 37%, % % bez. u. Br., SU BugER 37 
38 % bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. 39 , % „ bez., Br. u. Gd. 
— Gerſte loco % 704. Pomm. 30, 30% % bez., Märker 
32 Ar bez. — Hafer loco 504. 24, 24 ½ & bez., 47/5044. 
Mai⸗Juni 24½ Gd., Juni⸗Juli 25 % Gd., Juli⸗Aug. 251, 
% Gd. — Erbſen, Futter- 36, 36% ½ bez. — Rübbl 
wenig verändert, loco 12% „ Br., Mai 12%, %, % MR 
bez., % ½ Gd., Sept.» October 12%, % &. bez., Gd. u. 
Br. — Spiritus etwas höher bezahlt, loco 14% bez., 
Mai und Mai⸗Juni 14% A bez, % AR Br., Juni⸗Juli 15 
Gd., 1 R Br., Juli⸗Aug. 15%, A Br. u. Gd., Aug.⸗ 
Sept. 15% ½ bez., Sept.⸗Oct. 15% Br. — Leinöl loco 
incl. Faß 147 % Br., Sept.⸗Oct. 14 % Br. . 

Berlin, 12. Mai. Weizen Jar 2100 . loco 49 — 63 

nach Qual. — Roggen Her 2000 #4. loco 82/83 V% 38 
5 frei Haus bez, 1 Lat 8144. 38%  ber., 1 Lad. 82/8374, 
mit % „ Aufgeld geg. Mai⸗Juni get. 
bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 39%, 


‚ Seühl, 5 — 39 R 
g — 40¼ % bez. u. Br., 
40 % Gd., Aug.» Sept. 40% — 41 % bez., Sept. Oct. 
41 1, —421/, —42 Ya Ra bez, Oct.⸗Nov. 41 ¼ * 42 N. bez. 
— Gerſte ger 1750 6. große 29 — 35 , kleine do. — 
Hafer % 1200 #2. loco 23 — 25 , Mai- Juni 23% 9 
bez., Juli⸗Auguſt 25 % bez., Aug.⸗Sept. 24%, Fr bez., 25 ½ 
%. Br., 25 Gd., Sept.⸗Octbr. 24% — 25 bez. u. Gb., 
25%, Br. — Erbſen Kr 2250 U. Kochwaare 38 — 46 
. — Rüböl Yer 100 C ohne Faß loco 13% % Br., Mai 
12%. — 13 ½ . bez., Juli⸗Auguſt 13% — 13¼ . bez., 
Aug. Sept. 13% Ar, Sept. ⸗Oct. 13% — 13½ A bez. — 
Leinöl r 100 / ohne Faß loco 14%, A — Spiritus Ya 
8000 % loco ohne Faß 15% 15%, A bez., Mai 15ſ%.— 
15 2 bez. u. Br., 15% N Gd., Juli⸗Aug 16 / —16½ 
R bez. u. Br., 16% A Gd., Aug.⸗Sept. 16% — 16 

bez. u. Br., 16% 9 Gd., Sept.» Det. 16% — 16%, % 
bez. u. Br., 16 ½ % Gd., Oct.⸗Nov. 16% — 16% % bez. 
u. Br., 16 Gd. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 
3¼ h, Nr. O0. u. 1. 3% — 3% ½ — Roggenmehl Nr. 0. 
3—2¼½ , Nr. 0. u. 1. 2½ —2 ½ % ge. C. unverſteuert. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 13. Mai 1864. Wind: Oſt. 
Ankommend: 1 Brigg. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Zachlehner mit Herrn Herr» 
mann Meya (Pillau). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Perkuhn (Liſettenfeld); 
5 ia Weisfert (Angerburg); Herrn Carl J. Löwens 
(Danzig). 

Todesfälle: Herr Strafanſtalts-Director König (Kö⸗ 
nigsberg); Herr Mühlengutsbeſitzer Heinrich Leweck (Rein⸗ 
ken); Frl. Caroline Bockenthal (Danzig); Herr Adolph Gel⸗ 
horn (Berlin). 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
3 MN Karomt.: ; 
3 8 Stand in eee Wind und Wetter. 
| Par.⸗Lin. 
2 4 33941 | + „N.. ſchwach, hell und ſchön. 
18 9 339,86 | 8, Südl. ſtill, do. 
12! 339 92 -+ 10 8 NO. ſchwach. 


do. 


Berliner Fondsbörse vom 12. Mai, Nord, Seien Abi. — A 644,056. Preche Fonds. pan ee (| 073 - eee eee 
— — — berſchl. Lit. K. u. O. 10 35/157 b 5 » ö „„ 555 
Eiſenbahn⸗Actien. „ Litt. B. 10 3 1404 freiwillige Anl. 45,100, bz . E 1 950 bi Amſterdam wi 5 1434 bz 
5 Deſter.⸗Frz. Staatsb. — 5 1085—1 bz taatsanl. 1859 5 105 bz leich 2 4 987 8 do. 2 Mon. 5 1325 bz 
Dividende pro 1863| 3 901 B Oppeln⸗Tarnobiz | 24 4 72} bj Staatsanl. 50/52 4 95 bz eſische Hamburg kur, . 150 5 
Aa Matech 31 31 31 b u Rheiniſche 5 — 4 | 998 b. 54, 55, 57 4 100 bz W do. 2 Mon. 13 518 
Aachen⸗Maſtricht n 108 b do. St.⸗Prior. — 4 107 9 do. 18594 100 bz Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 9 „20r bz 
terdam⸗Rotterd. 64 4 113 8 Ahein⸗Nahebahn. o 14 | 264 6 do. 1856.48 100 b Oeſterr. Metall. 5 631 bf u G Paris 2 On 8% 2 791 65 
Ber Ae a, 6 4 1134 05 Rbr.⸗ Gref. Gladb. 5 38.101 8 do. 1853 4 95 0 eiterr. Metall. > Mien Seſer W. 3 7. | 87} 05 
Berk Anhalt 94 4 100 05 Auſſ. Eiſenbahnen — 5 | 7911 bz Staals⸗Schuldſ, 35 90 f bz Be. 3 5 re bo. .00: 5 M. 5 803 03 
i bur 74 140 b Stargard⸗Poſen 43 35 100“ 5 Staats Pr.-Anl. 3 1231 bz 0. 1854 Loose 71 Auge! 0 150 20 bz 
Berlin: otsb.⸗Higdb. 14 4 1901 bz Oeſterr. Südbahn 8 5 144 2 Kur⸗ u. N. Schld. 33 _ do. Creditlooſe — G 1 Leipzig ge 5 0 Pr) 
a pe ee re ee ee e e 
R or o. 21 furt a. M. 2 M. 
Brest. rn 40 4 9 bz TE . G0 nb Anl. 5 > 6 Inſt. b. Stg. 5. A. 5 md [Wa 3 Woch. 5 ei 63 
Brieg dei 4,4 851 bz Bank- und Juönftrie-Papiere, Kur- u. N Pfdbr. 35 891 G N d do. 3 M. 5 925 05 
Cöln⸗ Pin nal 341824 6 Y 15 neue 4 90 bz Ruff engl, Anl, 3544 8 Warſchau 8 Tage b 120 bz 
— —. 40 Mi 60 9 Agen 2 er 11111 985 Oſtpreuß. Pfdbr. 15 851 G 5 2: 3 Bremen 8 Tage ＋ b 
ö tamm⸗Pr. „Bank⸗Antheile 743 4 2 0. s 945 b > r 8 
do. do. rn i gel Nen Verein 6 4 us 0 Pommerſche⸗ 31 89 B * Bug be; Pe 5 740 1 un8 Gold- und Papiergeld. 
Mengede , 1 13 0 om. N. Privalbant 58 4 | 934 et z r Lac 200 SL =) 80.8: er 15 oe 
Magbeb.-Halberitabt 22 4 399 bz anzig 6, 411015 et bz —poſenſche - 4 — — 50. L. B. 200 Fl. 4 — — Fe ner] 3 |Xouisb’or1104 3 
debe Mitte is 17 4 250 bz Königsberg 5 41024 G do. neue 3 — — 0 in S. 4 78 ohne R. 993 bz N G 
Mate end 13 03 | N Pos 5/4 4 96 B do. do. 4. 95 bz ſdbr. u. 1500 5 8 bz 55 87 bz Goldkron. 9 78 © 
m-Ludwigshafen 7 1 1245 b oſen 4 Me art.⸗Obl. Fl. — 88 G ol. Bln. — — Gold (#) 4014 bz 
Mecklenburg daf 7 tagdeburg 4 4 045 K Schleſiſche Mi 923 63 amb. St. Br, — — _ | ilber 20 29 & 
. — 4 4 11 5 e A x 8 Beitpreuß, . 1 90 bj hurhefl. 0 2 m 8 7 i 12 8 Silber G 
Wederſchl. Märk. 5 51 b Berliner Handels⸗Geſ. 4 o. E ö N. Badenſ. 35 Fl. — 305 B ® 
3 2 1 6004 — Oesterreich 8 * 814 b do. neue 4. 92 G Schwd. 10 Thlr. | — — 


— + 
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aufmerkſam 


ie Verlobung meiner Tochter Laura mit 

dem Guts⸗Adminiſtrator Herrn 28. Wien⸗ 
holtz zeige allen Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 

Marienburg. 


[2202] 


Gronemann 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
. Eduard Fei cc hier iſt durch Accord 
eendigt. 
Elbing, den 9. Mai 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheil 12210] 


eilung. 


Edietal- Citation. 


Die unterm 24. Juni 1863 von dem Caſſirer 
der Danziger Sparkaſſe Link ausgeſtellte In⸗ 
terimequittung über das Sparkaſſenbuch No. 
58,119 iſt angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Quittung 
als Eigenthumer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, ji bei dem 
unterzeichneten Gericht ſpäteſtens in dem auf 


den 8. September er., 
11% Uhr Vormittags, 
vor dem Herrn Stadt, und Kreisrichter Jorck 
im Terminszimmer No. 17 anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihre 
Anſprüchen präkluvirt werden. 12204) 
Danzig, den 30. April 1864. 


Königl. Stadt: und Kreis: Gericht. 


1. Abtheilung. 


Aus Königsberg 


ing der bierſelbſt Kneiphof Langgaſſe 
0. 33. befindlichen Finale des Heren Jo⸗ 
haun Hoff, Berlin, Wilhelmsſtraße 
1., dieſer Tage wieder nachſtehendes an erkennende 
Schreiben zu, welches einen neuen dokumentalen 
Beweis der vorzüglichen Wirkungen ſeines Malz⸗ 
Extract⸗Geſundbeitsbiers liefert und daher allen 

Leidenden zur Beachtung empfohlen ſein mag. 

Herrn Johann Hoff es Filiale, 

Kneiph. Langgaſſe 53. 

Königsberg, den 22ften April 1864. 

Seit einem Jahre leide ich an einem hart⸗ 
nädigen mit Bruſiſchmerzen verbundenen Huſten, 
weicher namentlich des Nachts ſtark hervortritt 
und mich des wohlthuenden Schlafs beraubt. 
Derſelbe hat ſich bereits fo eingewurzelt, daß 
die vielſeitigſten dagegen angewandten Mittel 
ganzlich ohne Erfolg geblieben find. 

Auf Ihr Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier (aus 
der Brauerei des Herrn Johann Hoff, 
Berlin, Wühelmsſtraße 1.) als vorzüglich heil⸗ 
kräftiges Mütel gegen Huſten und Bruſtleiden 
i emacht, ließ ich mir letztens 6 Fla⸗ 
ſchen dieſes Geſundheitsbiers von Ihnen kommen 
und muß hiermit offen bekengen, daß, nachdem 
ich dieſe 6 Flaſchen vorſchriftsmäßig, nämlich 
aufgekocht, Morgens und Abends ein Weinglas 
deiß getrunken habe, der Huſten bereits 190 be⸗ 
deutend nachgelaſſen hat, ſo daß ich des Nachts 
wieder ruhig ſchlafen kann. 

Ich bitte mir nochmals 6 Flaſchen zuzuſen⸗ 
den und hoffe, nach Verbrauch derſelben von 
dieſem quälenden Huſten, trotz ſeiner Hartnäk⸗ 
kigkeit, gänzlich befreit zu fein. 

Ganz ergebenft 
E. Ellendt Buchbindermeiſter. 


Nachſchrift. IE 
Man wolle das obenbenannte Malz⸗xtratt⸗ 
Geſundheitsbier nicht verwechſeln mit einem Ya: 
brikat, welches hier noch, von einer zweiten ſo⸗ 
genannten „Johann Hoff's Filiale“ feilgeboten 
wird. Für das ächte allein wiikſame Johann 
Hoff'ſche Malz ⸗Extract⸗Geſundheitsbier aus der 
Brauerei des auf den Namen „Jobann“ 
christlich getauften, einzig rechtmäßigen Zweigs 
der Familie, des Herrn Johann Hoff, Ber: 
lin, Wilhelmsſtraße 1., exiſtixt nur die alleinige 
Filiale Kneiph. Langgaſſe 53. Die, andere 
Filiale iſt vie, deſſen Juhader „Bernhard“ 
heitzt und nur die gleichlautende Firma: 
„Johann Hoff“ führt, welche um hier ſort⸗ 
zubeſtehen, ihr Peil in Schmähungen und Ver⸗ 
dächtigungen verſucht. Wir bitten daher genau 
—— achten zu wollen, daß die Flaſchen des 
achten Fabrikats als ſicheres Kennzeichen mit 
der ein gebrannten Firma: „Joh. 
Hoff⸗Berlin“ verieben und mit dem Fabrik, 
peiſchaft „Joh. Hoff“ verſiegelt ſind. Wo 
dieſe Angaven fehlen, hat man es mit unäch⸗ 
tem Fabrikat zu thun. 
Beſtellungsbriefe an die Filiale 
in Königsberg ſind zu richten an 


Johann Hoff’s Filiale 
in Königsberg i. Pr., 


Kneipyof Langgaſſe 53. 


NB. Einem ſoliden Geſchäfts⸗ 
hauſein Danzig wird noch 
eine Niederlage zu übergeben ge⸗ 
wünſcht und werden die desfalſigen 
Bedingungen durch oben genannte 
Filiale mitgetheilt. 


Joh. Hoffſches Malzextrakt 
(Geſundheitsbier) 
6 Flaſchen 1 , empfehlen 
a E. Marſchalkck Comp. 
Heiligegeiſtgaſſe 92. 


An 18. d. Mis. fol in Stettin an der Oder 
ein ſehr gutes Carrouſſel, mit ſehr ſchöner 
Deroiation, ncoſt Drevorgel, wegen Todesſalls 
vor dem Königsthor meiſtbietend verkauft wer: 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Stettin, ven 11 Mai 1864. 2200 


Guts⸗Verkauf, 
550 M. 75 geſund, mild. Lehmbod., überall 
kleefäh., 4 Meil v. d. Kreis⸗ u. Garniſonſtadt, 
an d. Cbauſſee u. d. neuen Bahnhoſe in Ditpr., 
ut. Gebäud., compl. Invent., feſten Hyp., für 
25,000 , bei . Anz., an ſolide Selbſt⸗ 
käuf. zu derk. durchs Güter⸗Comtoir in Danzig, 


Röpergaſſe 6. 12198 


es 


page r 183. 
‚ Unfer reichhaltig ſortirtes Lager von Berliner, Wiener, Erfurter und Offenbacher 
Schuhwaaren für Damen und Herren empfehlen wir zur gütigen Beachtung zu nachſtehen⸗ 


den billigen Preiſen: b 
feine Damengamaſchen v. 1 „ à P. an, 
. „ m. Gummizug 11 #® : 


„Maädchengamaſchen 
„Kindergamaſchen 
* 


Ledergamaſchen 
Promenadenſchuhe 
Damen⸗Morgenſchuhe 
erren⸗ 5 
Mädchen⸗ 
Kinder⸗ . 
Damen⸗Bronce⸗Schuhe 
lackirte Kinderſtiefel 


n » „ „ „„ „ „3 


Herren-Kalbl.⸗Stiefel v. 3 K à Plan, 
„Lack⸗Stiefel 6 3 „„ 
doppelſohlige Herrenſtiefel 3 ; 
| Gummiſchuhe für Herren . 
» Damen 15 + 
. Kinder 10 
Ferner empfehlen wir: f 
Damentaſchen und Gürtel 
in neuen, ſchönen, ſo wie beſonders billigen 


| Muſtern. 
Neiſekoffer, Reiſetaſchen ꝛc. 


in beſter Auswahl 


Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Dise Zu , Flacons 20 Sgr., in; Fl. 10 Sgr. Ie 
Gegen Haarleiden jeder Art, 


ſo wie als feinſtes und wohlthuendſtes Toilette-Mittel hat ſich das 
Koͤlniſche Haarwaſſer (Bau de Cologne philocome), 


von A. Moras & Comp. in Köln einen 


europäiſchen Ruf erworben. 


Es iſt Acht zu haben in Danzig in der Haupt⸗Niederlage für Weſtpreußen bei E. 


Marſchalk & Comp., Heiligegeiſtaaſſe 92 und in Elbing bei G. 

Stargardt bei J. Stelter, in Grandenz 

ee jr., in Thorn bei Eruſt Lambeck, in Juſterburg bei M. Nuſt. 
1182¹ 


F. Schmidt, in 
bei Julins Gaebel, in Bromberg bei 


+ Moras & Comp. 


nnn Flacons 20 Sgr., in ; Fl. 10 Sgr. ... 


lumen- und Pflanzen-Ausſtellung 


im Schützenhaus⸗Saale. 
Montag Abend, den 16. Mai, um 7 Uhr Abends, 
wird die Ausſtellung geſchloſſen. 


Mir erinnern an das Abholen der Vögel Montag um 5 Uhr Abends, und der Blumen⸗ 


Gewinne am Dienſtag, zwiſchen 7 und 
ſich darauf einzurichten, daß 


— ———— 


das Lokal bis Dien 


Das Ausſtellungs⸗Comite. 


10 Uhr Vormittags. Die Herren Ausſteller bitten wir, 
tag Mittag vollſtändig geräumt iſt. 


12215] 


2192 


„120 


—— — ——jä 


37 Sn. 


— nenn 


Specht’s | Etablissement;in | Heubude, 


Zu den Pſingſtfeiertagen großes 
CLONE HRK F, 


ausgeführt von der Capelle des erſten Leibhuſaren⸗ Regiments. 
Am erſten Pfiugitfeiertage: Anfang des Concerts 4 Uhr. Entrée 14 9x 
Abfahrt des Dampfboots nebſt Schlepphoot 2, 35 und 5 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt 74 und 9 Uhr Abends. 


Am 2. Feiertage: Früh- Concert. 
Abfahrt des Dampfboots Morgens 7 Uhr. Rückfahrt 11 Uhr. 
Nachmittag Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Abfahrt des Dampfboots 2, 33 und 5 Uhr. Rückfahrt 7 und 9 Uhr. 


Am Dienſtage: Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Abfahrt ves Dampfooots 2 und 3 Uhr. Rückfahrt 9 Uhr. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


2 
Teredinum, 
* Fl 
ſicherſte Verhütung des Motten⸗ 
Schadens. N 
Ein ſeit 10 Jahren privatim und auch in 
dieſem Jahre mit dem größten Erfolge ange⸗ 
wandtes Mittel gegen die lältige Mottenplage 
wird hiermit der allgemeinen Benutzung em⸗ 
pfohlen. Frei hängende oder eingepackte Zeuge, 
beſonders wollene Stoffe oder Pelze ꝛc., welche 
man mit dieſer in jeder Beziehung unſchädlichen 
Flüſſigkeit beſprengt, werden nie von einer 
Motte berührt werden. 

Das Teredinum wird zu dem billig geſtell⸗ 
ten Preiſe von 10 % die große und 77 . 
die kleinere Flaſche verkauft in der Herzogl. 
privil Mohrenapothek, zu Deſſau 
Haupt⸗Depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen bei 
E. Marſwalk & Comp., 

11821) Heil gegeiſtgaſſe 92. 


Feuerſichere 


asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
oͤftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappen⸗ 
Fabrik von 


E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 


decken der Dächer mit dieſem Material unter | 


Garantie. Näheres hierüber im Hl 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 


PPP e 
Spazier⸗Stöcke. 


Die neuejten und eleganteſten Ham⸗ 
burger, Barifer und Wiener Spaͤzier 
Stöcke empfehle ich zum allerbilligſten 


Preiſe. R 
G. Gepp, Kunftdrechsler, 
2186 Jopengaſſe 43, 


Kum ſtarle Bier aſchen u ale 
Sorten Schankglä ek empfiehlt in größter 


Auswahl Wilh. Sanio, 
12102) 


Holzmarkt 25/26. 


a 
| Feruröhre, 


Marine, Mili: 


| 
! 
ir- und Theaterperfpective mit 6, 8 und 
tair⸗ 12 feinſten achromatiſchen Glaſern, 


1 ’ ’ 

Sonfervationg = Brillen, 
Loranons ze x, empfehle in reicher Auswahl 
zu ſoliden Preiſen. 2214 


| 

Beſtellungen und Repa⸗ 

raturen ſolide und gut. 
Victor Lietzau, 

Mechaniker und Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe No. 9. 

u e 
Spazier-Stode 
verkaufen zu den niedriaſten Preiſen aus 


Oertell & Hundius, 
8 2225] Langgaſſe 72. 


ruch⸗ und Nabelbanvagen, Leibbinden 
(für Damen weibliche Bedienung) 2c., alle 


Sorten Kiyitir: (auch zum Selbſtclyſti⸗ 

ren), und andere Spritzen, Uterusdouchen 
35 empfiehlt W. u — . Hel 
i entenmacher und Bancagiſt, Dulze 
markt No. 21, 1 a 2208 


| 
| 


nn 
| Inductionsapparate empf. W. Krone. 
Begpirator genscageg) Kr 


Mebure leichte, offene und verdeckte 
0 „ Jagd- und Ponny⸗Wagen, wie 
Poastens, ein Glas⸗Fenſter⸗Wagen, ge⸗ 
brauchte und neue Sättel, Hauptgeitelle 
und Gebiſſe oſſerirt zum Kauf (2213, 

r 


71 itz Sczert putowski, junior. = 
a in den modernſten Fa⸗ 
III Lons und Farben, ebenfalls auch 
Kindethütchen, empfing und empfiehlt 
in großer Auswahl zu den billigiten 
Preiſen. | 
Th. Specht, Breitg. 63. 


Ueber verkäufliche Güter 


in Oſt⸗, Weſtpreußen, Pommern, Poſen ꝛc., 
giebt ſoliden Selbittäufern gern ſtets Auskunft 
das Gütercomptoir in Danzig, Röpergaſſe 6. 


Ein neu ausgebautes Ladenlokal mit Spiegel⸗ 
ſcheiben nach der Langen Brücke gelegen, 
iſt ſogleich oder zum 1. Juli zu vermiethen mit 
oder ohne Wohngelegenheit. Zu erfragen Kl. 
Hoſennähergaſſe No. 10 12199 


lusſchußporzellan erhielt wieder in größter 
Aue Bein. Sanie N 5 Cie an 


ganz billig zurückgeſetzt. 


Fun. Goldfiſ 


che dazu Con⸗ 
ſolen, Gläſer, Muſcheln, Corallen, Netze, Fröſche 


etc., empfiehlt 4 12101) 
Wilhelm Sanio. 
Zucker in Broden, 


empfiehlt billigſt 1718] 
Nob. Heinr. Pantzer, 
Brodbänkengaſſe 36. 


Roggen⸗ Suttermehl 


offerirt 


1 

gyrüsen Räucherlachs empfiehlt a # 12 . 
L. Teſſmec, Helzmartt 22 
orzüglich ſchönen Himbeerſaft mit Zucker 

—— — 0 

— C. L. Teſſmer, Holzmarkt 22. 
Norzüglich ſchönen Kirſchfaft mit Zucker ein 
Bac ne wiirde: in 

C. L. Teſſmer, Holzmarkt 22. 
afelpflaumen fo wie Cathar.⸗Pflaume . 
pfiehlt in ſchoner Waare 8 

: L. Zeitmer, Holzmarkt 22. 
Ser gute Limburger Kaſe, circa II A wer, 
à 5 &. eupüng und empf. preiswürdig 

C. L. Teſſmer, Holzmartt 22. 


0 billigſt C. L. Teſſmer, Holzmarkt 22. 
HNorzüglich reinſchmeckenden Dampfmaſchinen⸗ 
Caffee à 8 14 2 ehlt 
C. L. Teſſmer, Holzmarkt 22. 
Hesgubisenae undheitscaffee von Krauſe 
& Comp. a. Nordvaufen empfiehlt 
12207] C. L. Teſſmer, Holzmarkt 22. 
* aitrank von altem Rheinwein 
und frischen Kräutern à El, 
12} empfiehlt 
C. W. H. Schubert. 
12226: Hundegasse No. 15. 
Bischor von gutem Rothwein em- 
pfielt a Fl. 12; %r N 
C. W. H. Schubert, 
Hundegasse 15, 


[2226| 


E; J. 8. Hape a fehlerfel, egg 8 


Einſpaaner, ſieht in Pulvermühl bei Olioa zum 
Verkauf. (2196 


1 Paar Schwäne werden zu kau⸗ 
ſen geſucht Handegaſſe 68 im 
Comtoir. 2211 


8 E 
7. 
Joh. Hoff ſches Malzertractz, 
A n 
vom Hoflieferanten Herrn Joh. Hoff Berlin, 
Neue Wilhelmsſte 95 1 PR 1 en 
2 des General⸗Depots die Haupt⸗Nie⸗ 
2227) 

' K 71 Heiligegeiſt⸗ uiid Kah⸗ 
F. up Gossing. ufiensbde Ho. 44. 
f A nach außerhald werden prompt 
effectuirt. 


— . 0 CT 
Eine geprüfte Lehrerin, die bis dahin Unter 


Ein evang. Hauslehrer 

ſofortigen WUnteitt geiucht burch 

2195 SH. G. Wolke, Breunaſſe 33. 

5 meinem Tuch⸗, Manufactur⸗ un Gal de⸗ 
robe⸗Geſchäft findet ein Lehrling ſofort 

Aufnahme. 

Rieſenburg, d. 10 Mai 1864. 


wird 
zum 


Er 
En 


Dampfſch flinte 
Danzig — Bromberg — 
Thorn — Wloclawek. 


In Ladung nach Kurzebrack, Graudenz, 
Culm, Steuermann Paul, nach Bromber⸗ 
Steuermann Muth, nach Thorn. Steuermann 
Schmidt. eg 82 ſentb 

ulius Roſen 
12140) Schäſerei Wo. 3 2. 
5 Seebad Bröſen. 

Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß mit dem morgenden Tage 
mein Gaſtlokal netſt Reſtauration für die dies“ 
jährige Saiſon eröffnet iſt. 

Wohnungen von verſchiedenen größeren 
und kleineren Piecen find noch vacant, 

2217 iſtorius. 
Druck und Verlag von A. W. Kayemann 
in Danzig. 


1 


ine Par⸗ 


ie beſchaͤdigtes Porzellan u 


eine Parafin⸗ und Stearinlichte empfiehlt 


